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Warum o1bt s keine Vıta des Hıruti Amlak?”

Dıie Handschriftensitnation
Be1l Begınn der Arbeıt den Mikrotilmen der Handschritten aUus dem Kloster
Daga Hstitanos Tanasee für das Projekt der Katalogisierung der orientalı-
schen Handschriften Deutschland W ar natürlıch die Erwartung, dem
Bestand der Klosterbibliothek auf C1I1L1C Handschrift MIL dem Adl des Hırutä
Amlak der das Kloster 13 gegründet haben soll stofßen

Die Tatsache, da{fß 19 Jh Handschritten A4US dem Kloster Daga Hstitanos
V den Reisenden Abbadıie ach Frankreich gebracht worden sınd die SI6

den Mönchen VO Daga abgekauft hatten, veranlafßte die Durchsicht des Kata-
loges VO Carlo Gonti Rossın1 ber diese Sammlung ber Ort tfand sıch
eın 1nweIls auf Adl Di1e Bestandslisten der Klosterbibliothek selbst
prasentieren C1HE6E detaillierte Aufstellung der Handschritten und deren Inhalte
Obwohl diese Eıntrage wahrscheinlich erst 18 /19 Jh geschrieben worden
sınd sınd S1C CM verliäßliche Quelle für den Status QUO aNnte der Bibliothek
ber auch diese bıbliothekseigenen Vermerke enthalten keinen 1NnNweIls auf
die Exı1ıstenz Aädl des Hıruta Amlak Eınıge otızen Handschriften
VO Daga berichten, da{ß Mämhbhoran sıch verantwortlich tühlten, die Bibliothek

vervollständigen Man könnte also annehmen, da{fß SCS sıch den tehlenden

Die gekürzte ersiıon dieses Beıtrags wurde auf der 1 4°h International Conterence of
Ethiopıian Studies, Addıs Ababa (November vorgetrlragen.
Vgl Notice Su les MAaNUSCFrITtS ethiopiens de Ia collection d’Abbadie Extrait du
Journal Asıatıque-1914 (Parıs ım folgenden: RNA abgekürzt].
Vgl SL, Athiopische Handschritten VO AanAasee Teıl Nebst Nachtrag
ZUuU Katalog der athıopıischen Handschritten deutscher Bıbliotheken und Museen
Feıistel (ed Verzeichnıis der orientalischen Handschritten Deutschland (Stuttgart

ım tolgenden abgekürzt OH 112+t und 115t IS 125 die Handschrift
1ST wahrscheinlich 16 Jh geschrieben worden) enthält ausführlichen Eıntrag ber den
Handschrittenbestand der Bibliothek ebenso 126 15 C111 Ambharısch geschriebener
Eıntrag Diese Handschrift 1ST wahrscheinlich eLtwa 100 re JUNSCI Beide Aufstellungen
werten Licht aut den tatsächlichen Handschrittenbestand der eıt Der Verbleib CINLSCI
Handschriften Lafßt sıch S1e sınd heute eıl der Abbadıe Sammmlung, vgl
OHD : Z 112$
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Text bemuht hätten. Selbstverständlich wurden die Kataloge des EMML Pro-
jektes durchgesehen, die sründlich VO Dr Getatchew Haıile erstellt worden
sınd, un: die Kataloge der anderen europäıischen Sammlungen. Besonders die
Kataloge der Tanasee-Sammlung: Verzeichnis der oriıentalıschen Handschriften
in Deutschland, 12 haben, obwohl beispielsweise Beziehungen Z7W1-
schen Kobran‘ und Daga bestanden/bestehen, auch keinen Eıntrag ber Hıruta
Amlak b7zw dessen Vıta. Man a also davon ausgehen, da{fß 6S keinen Gädl
des Hıruta Amlak o1bt. Dies tührt der Frage, ob eın Aädl JE geschrieben
worden ist, und WE nıcht, W der Grund für diese irrıtıierende Situation
W alr

Die einftachste AÄAntwort ware: FEın Aadl 1St ZW ar iırgendwann eiınmal SC
schrieben worden, oing aber 1n der Zwischenzeit verloren. Das ware durchaus
denkbar, enn 1n der Vergangenheıt ereıgneten sıch 1n dieser Region UÜberfälle
un kriegerische Auseinandersetzungen, un die Wahrscheinlichkeit, da{fß die
Bibliothek des Klosters einmal zerstort worden ware, 1st nıcht VO der Hand

weisen. Man annn 1€eSs ableiten A4US den Berichten ber die Anstrengungen
der Renovıerungsarbeiten während der Regierungszeıt VO Särdaä Dongoal
97) der Agide des Mämhor Gäbrä Kroastos, W asSs 1n etlichen Handschritten
vermerkt ist. In der RKegierungszeıt VO Fasıliädäs 1632-67 wurde das Gebäude
während eınes Unwetters 1n Miıtleidenschaft SCZOYCN: Blitze eLZEeN das Kır-
chengebäude 1n Brand Im Jahr 1880 zerstorte ein weıterer Blıtzschlag
die Kıirche.

Es lıegt Cheesmans Bericht ber seıne Reıise 1mM Tanaseegebiet VOI, und VO

ıhm wI1ssen WIr, da{ß Mönche mi1t Bestechung aı gebracht worden
sınd, Handschriften veräußern. In den VELSANSCHNCH Jahrhunderten wurden
Handschriften VO Daga Hstiıfanos ach Aksum vebracht.‘ ber den Autbe-
wahrungsort dieser Handschriften 1STt 1aber nıchts bekannt, Man sollte allerdings
1mM Auge behalten, da{ß$ der Aädl den Handschritten gehört hat, die 1in der
Vergangenheit abhanden gekommen sınd

Das Projekt der Tanaseehandschriften, das VO Ernst Hammerschmidt 1Ns Leben gerufen
worden ISt, 1St mıiıt dem Erscheinen VO abgeschlossen.
Es ex1istieren Eınträge 1n den Handschriften, AaUuUs denen 11a  — schliefßen kann, da{ß Mönche
autf beiıden Inseln velebt haben, den Artıikel über »T1M « (s Fufßnote 34) der der
Eıntrag 1n Z OHD 3) 150 (Nr. e)

OHD 1 Z18:; 37 58 und 126 RNA/
Cheesman, ake Tana the Blue Nıle An Abyssınıan Quest (London

109 und 9-_-4 Es 1st sıcherlich VO Interesse darauft hinzuweisen, da{fß Cheesman 1n seınem
austührlichen Bericht den Klostergründer mı1t keinem Wort erwähnt, obwohl iıhm die Mönche
detaillierte Angaben ber dıe Geschichte des Klosters un! dıie Handschriften lıeterten.
Die kleine Schriftt V} (Garma Elyvas: Aksumawiıit fanna wag] (Aksum Maskaram 1991

Mıs 19958 enthält eıne Aufstellung ber die Handschriften, die 1n Aksum autbewahrt
werden: 95f arunter beftindet sıch ber uch nıcht dıe gesuchte Vıta
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Außerdem mu{ die Bibliothek VO Daga Astiıfanos nıcht der einz1ıge Autbe-
wahrungsort für die Vıta SCWESCH se1n. S1e könnte durchaus auch Z Bestand
elıner anderen Bibliothek gehört haben Es oibt einıge Beispiele dafür Vıten,
die ber das Leben eines Mönches oder einer Nonne berichten, aber yänzlıch
anderen (Orten verwahrt werden, W1e€e der Aädl der Wilättä Petroös, der 1n
diversen anderen Bibliotheken vorhanden ist und nıcht L1UTr 1ın der Gemeinschaft
VO Qwärata W5lättä Pegroslo, der die beıiden Exemplare des Aädl des LA
Libanos VO  — Yoalmatan 1mM Dıstrikt VO Tamben.“

och die eingangs erwähnten Bestandslısten sprechen dagegen. Daher 1St er

mehr der wenıger sıcher, da{ß eın Aädl des Hıruta Amlak n1ıe geschrieben
worden 1STt. Dieser ungewöhnliche Tatbestand erhebt die rage, warum”?

Allgemeine Bemerkungen ZU äthiopischen Hagıiographie
G9a°97 Literatur 1St reich Texten, die der Hagıiographie zuzuordnen siınd
Zum einen als Wundererzählungen ber Heıilige, die Jungfrau Marıa, den
Georg, die Erzengel USW Der Protoyp für die Wundererzählungen 1sSt bereits
1n den Geschichten des Neuen Testaments verankert. Dort xibt C555 zahlreiche
Erzählungen W1€e Heilungen oder Befreiung VO amonen durch Jesus Chrstus,
die sehr denen äahneln, die sıch ann 1n den Taä’amaoar wıederfinden. Der rund
dafür dürfte darın liegen, da die Umstände un! Umgebung, 1n der die biblischen
Personen lebten, denen des Horns V C} Afrıka Ühneln.

Zum anderen das Synaxarıum Sankossar]; eine Sammlung VO Biographien
VO  > Heılıgen, das est eines Heılıgen während des Kirchenjahres begehen.
Das Synaxarıum wurde erstmals durch dıe Vermittlung der koptischen lau-
bensbrüder ach Athiopien gebracht. Es wurde A4aUS dem Arabıschen während
des Jh 1NSs (393°357 übersetzt. Dieses Werk enthält die Grundprinzıpien der
hagiographischen Lateratur un W alr zunächst Z Verehrung der Martyrer
des frühen Christentums kompiliert worden. Mıt der eıt erweiterten einhe1-
mische Autoren und Schreiber das ursprünglıche Korpus eiıne beträchtliche
Zahl Geschichten ber das Leben einheimischer Heiliger.

Der Brauch, da{ß jede Kırche eınen Heılıgen erwählen konnte, während
eıner monatlıch abgehaltenen Zeremonıe Schutz bıtten, iındem AaUus dem
Korpus der Wunder un: dem Synaxarıum gelesen wırd, bewirkte einen CEWKODELHEEH

10 Vgl die Sammlung 1N: Journal of Ethiopıan Studies 13 (1975) 94+$
eın GAd] 1St 1n dem Kloster, das 1ın Erıtrea gegründet hat, auibewahrt un uch 1n einem
weıteren Kloster ın Erıtrea, ILLE e1in anderes Beispiel NCNNEN,; vgl Journal of Ethiopıian
Studıies, 1 9 1975 1617
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Anreız für die Schaftung VO Biographien der Heiligen. “ Die Schreiber fingen
die koptischen hagiographischen Texte nachzuahmen. SO entstand wahr-

scheinlich Ende des Jh der Gäldl, eın 1n der Tat einz1gartıges
(Gsenre der athiopischen Literatur. Es veschah meı1st auf Anordnung elnes Herr-
schers, da{ß eın Adl geschrieben wurde, W1€ beispielsweise die Vıta des Abuna
Tadewos VO Diäbrä aryam 1MmM Tanasee””, der der Gädl des Zä-Yohannoas
VO Kobran“ Die Gdädlat sınd 1ın (393°37 abgefaßst. Amharische der auch
Toagrahna-Versionen (letztere falls überhaupt vorhanden) sınd eıne Jüngere,
sekundäre Entwicklung. Das bedeutet, da{fß G9°37 ımmer 1n Gebrauch W ar

un: auch VO den Gläubigen FANT Zeıt, als die Gädlat veschrieben worden
sınd, verstanden wurden.

Im Jahr 1975 hat Kinete-Rigb Zellege eiıne sehr ausftührliche Liste der Gädlat
aufgrund der bıs dahin publizierten Kataloge und Intormationen ber and-
schritten 1n europäıischen Bıbliotheken 11 auch AUS Klöstern 1n Athiopien
zusammengestellt. Sein Beıtrag: »Bibliography of the Ethiopic Hagıographical
Tradıtions« erschıen 1mM Journal of Ethiopian Studıies, L3; Die meısten
Personen, die OFT erwähnt sınd, sind Heılıge AaUuUs dem athiopischen und er1ıt-
reischen Hochland. Kinete-Rigb Zelleqge hat aber auch die Namen VO Personen
aufgenommen, welche die Protagonisten eıner Viıta, aber mehr der wenıger
der Legende zuzuordnen sind.”®

Allgemeın: Wer sınd dıe Personen, für die eın Aädl geschrieben worden ist?
Es fromme Mönche der Nonnen, ‘ die FEinflu{(ß hatten 1n der (GGemeın-
schaft der Gläubigen un: 1mM klösterlichen Bereich, un TV T: in verschiedener
Hınsıcht: entweder weıl S1e eın Kloster gegründet hatten der weıl S$1e sıch
durch das Führen eınes asketischen Lebens auszeichneten, weıl sS1e sıch für
ıhren Glauben stark machten, entweder 1n Einvernehmen mıiıt dem okalen

Diese Idee W arlr auch 1n der Schaffung des erweıterten d’amard Maryam implıiziert. Dıie
Rezıitation VO Teılen AUS den Wundern der Jungfrau Marıa WAar Bestandteil der monatlıchen
Verehrung; z.B Cerulli, I1 lıbro et10p1C0 dı mıracolı d Marıa le SUC tontiı nelle letterature
del med10 CVO latıno |Roma)] der S1x 11 Aethiopica 1999 5368

13 S1X. Die 1ıta des Abuna Tadewos VO Dabra Märyam 1mM Tanasee. Text, Übersetzung und
OmMMentar VOHD-Supplement 15 (1975) Dıie 1ta ex1istiert 1ın WwEe1 Exemplaren, die
1ın der Tanasee-Handschrittensammlung als Mikrotilm vorhegen. Abunä Tadewos, Nachkomme
eiıner einflußreichen christlichen Famlılie, W ar e1in Jünger des Täklä Haymanot, des Vorkämpfers
der Chrıistianısierung 1m 13 ]h, und eın Mitglied jener Zwölf, dıe VO Abunä Ya‘%qob
ausgesandt worden sınd, den zentralen Teil Sawas mi1issıonleren. Ihr Fiter hat den
Einflu{fß des christlichen Klerus immens gestärkt.

14 Schneıider, Actes de Za-Yohannes de Kebraän. Textus Corpus Scriptorum Christianorum
Orientalıum ım Folgenden SC abgekürzt)| AD (Louvaın 1972 Versı1o. Avec 18588

introduction de Enrıico Cerull: SC 333
r Aa Ort sınd die Namen VO 201 Personen ertafßt.
16 uch 1er 1St Hıruta Amlak nıcht aufgeführt.

ber uch weltliche Personen WwW1€ beispielsweise Könı1g Lalıbäla.
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Herrscher, sıch aber auch diesen stellten, W CI S1e überzeugt aIcCIl,
dessen Lebensführung würde nıcht m1t dem christlichen Kodex übereinstim-
men Sıe wurden deswegen Martyrern.

Vielleicht 1St CS sinnvoll, einen kurzen Überblick ber die Charakteristika
eınes Gädl zusammenzustellen, welche die Schreiber auch penibel berücksich-
tıgten.

Der Hauptteil 1St natürlich das biographische Materı1al eıner Person, W as

mıtunter auch 1n der Rahmengestalt VO Wundererzählungen berichtet wırd
och die historischen Fakten sınd deutlich herauszutiltern. Es beginnt mi1t
dem tamılıären Hintergrund, der Kındheıit un:! der Erziehung ach traditionel-
len Vorschriften. Eingebettet sınd spezielle Topoı1 W1e€e beispielsweise die n-
truchtbarkeıt der Eltern (ein 1inweIls auf die neutestamentlichen Erzählungen),
die ersten sıchtbaren Anzeichen des Auserwähltseins des Kındes, die Lebens-
bedingungen der Famiıilie 1ın eiıner Christen gegenüber zumelst nıcht völlig
treundlich gesinnten Umgebung, Hungersnote, der asketische Aspekt des 1e=
bens des Heiligen. Sehr oft findet sıch auch eıne Reıise ach Jerusalem, die auf
mirakulöse Weıse NC wırd er Aädl bezieht sıch auch aut die
Stellung des Heıilıgen ınnerhalb der Hierarchie der anderen Mönche un Heili-
SCIL, W OTIaUus sıch die Posıtion der spateren Gemeinschaft ablesen ßt Dann
wiırd ber das Leben der Mönchsgemeinschaft berichtet. Die letzte biographi-
sche Inftormation 1St das Hinscheiden des Heıligen.

Der 7zweıte und außerordentlich gewichtige eıl 1St der Kıdan, der ZW ar 1n
den biographischen eıl integriert 1st un: den Abschlufß bildet. och mu{ß
als uUuftonome eıl betrachtet werden. Denn ohne den Kıdan ware CcsS 1L1LUTr die
Biographie einer gewÖöhnliıchen weltlichen Person. Wiährend der Sterbende
sıch aut seınen Tod vorbereıtet, empfängt AB den Kidan, den wichtigsten Topos
des Adl Durch die Verleihung des Kıdan hat der Heilige die Zusicherung
erhalten, zwıschen weltlichem Sein und dem himmlischen Bereich vermuıtteln.

Den drıtten el des Adl bılden die Erzählungen ber die Wunder, die
durch die Intervention des Heilıgen geschahen. S1e haben entweder bereıts
seınen Lebzeiten stattgefunden, aber CS wırd auch VO wunderbarer Errettung
un Hıltfe ach seinem ode berichtet. Dıie Ereignisse werden 1n einer Art
Kurzgeschichte erzählt, un!: mI1t Hılfe einer standardisierten Formel dient die
Lesung als Instrument, den Heıiligen anzuruten.

Der vierte eıl 1St der Gedichtteıl: Mälko’), wobel jede Strophe beginnt MIt
Sälam [Aä-77  Warum gibt es keine Vita des Hirutä Amlak?  Herrscher, sich aber auch gegen diesen stellten, wenn sie überzeugt waren,  dessen Lebensführung würde nicht mit dem christlichen Kodex übereinstim-  men. * Sie wurden deswegen sogar zu Märtyrern.  Vielleicht ist es sinnvoll, einen kurzen Überblick über die Charakteristika  eines Gädl zusammenzustellen, welche die Schreiber auch penibel berücksich-  tigten.  Der Hauptteil ist natürlich das biographische Material zu einer Person, was  mitunter auch in der Rahmengestalt von Wundererzählungen berichtet wird.  Doch die historischen Fakten sind deutlich herauszufiltern. Es beginnt mit  dem familiären Hintergrund, der Kindheit und der Erziehung nach traditionel-  len Vorschriften. Eingebettet sind spezielle Topoi wie beispielsweise die Un-  fruchtbarkeit der Eltern (ein Hinweis auf die neutestamentlichen Erzählungen),  die ersten sichtbaren Anzeichen des Auserwähltseins des Kindes, die Lebens-  bedingungen der Familie in einer Christen gegenüber zumeist nicht völlig  freundlich gesinnten Umgebung, Hungersnöte, der asketische Aspekt des Le-  bens des Heiligen. Sehr oft findet sich auch eine Reise nach Jerusalem, die auf  mirakulöse Weise unternommen wird. Der Gädl bezieht sich auch auf die  Stellung des Heiligen innerhalb der Hierarchie der anderen Mönche und Heili-  gen, woraus sich die Position der späteren Gemeinschaft ablesen läßt. Dann  wird über das Leben der Mönchsgemeinschaft berichtet. Die letzte biographi-  sche Information ist das Hinscheiden des Heiligen.  Der zweite und außerordentlich gewichtige Teil ist der Kidan, der zwar in  den biographischen Teil integriert ist und den Abschluß bildet. Doch muß er  als autonomer Teil betrachtet werden. Denn ohne den Kidan wäre es nur die  Biographie einer gewöhnlichen weltlichen Person. Während der Sterbende  sich auf seinen Tod vorbereitet, empfängt er den Kidan, den wichtigsten Topos  des Gädl: Durch die Verleihung des Kidan hat der Heilige die Zusicherung  erhalten, zwischen weltlichem Sein und dem himmlischen Bereich zu vermitteln.  Den dritten Teil des Gädl bilden die Erzählungen über die Wunder, die  durch die Intervention des Heiligen geschahen. Sie haben entweder bereits zu  seinen Lebzeiten stattgefunden, aber es wird auch von wunderbarer Errettung  und Hilfe nach seinem Tode berichtet. Die Ereignisse werden in einer Art  Kurzgeschichte erzählt, und mit Hilfe einer standardisierten Formel dient die  Lesung als Instrument, um den Heiligen anzurufen.  Der vierte Teil ist der Gedichtteil: Mälka’, wobei jede Strophe beginnt mit:  Salam 14“ ... {= Gruß dir ...], auch mit: Sabhat 1ä-..: [Preis’dir  .]. Jeder  18 Das bekannteste Beispiel ist Amdä Sayon, dessen Zusammenleben mit einer Konkubine  vehement von den Anhängern Täklä Haymanots verurteilt wurde und dessentwegen er mit  dem Bann der Exkommunikation belegt worden ist [vgl. Taddesse Tamrat, Church and State  in Ethiopia 1270-1527 (Oxford 1972) (im folgenden T'TCh abgekürzt) S. 116f.].ru{ß dir I auch mı1t Sabhat Fa77  Warum gibt es keine Vita des Hirutä Amlak?  Herrscher, sich aber auch gegen diesen stellten, wenn sie überzeugt waren,  dessen Lebensführung würde nicht mit dem christlichen Kodex übereinstim-  men. * Sie wurden deswegen sogar zu Märtyrern.  Vielleicht ist es sinnvoll, einen kurzen Überblick über die Charakteristika  eines Gädl zusammenzustellen, welche die Schreiber auch penibel berücksich-  tigten.  Der Hauptteil ist natürlich das biographische Material zu einer Person, was  mitunter auch in der Rahmengestalt von Wundererzählungen berichtet wird.  Doch die historischen Fakten sind deutlich herauszufiltern. Es beginnt mit  dem familiären Hintergrund, der Kindheit und der Erziehung nach traditionel-  len Vorschriften. Eingebettet sind spezielle Topoi wie beispielsweise die Un-  fruchtbarkeit der Eltern (ein Hinweis auf die neutestamentlichen Erzählungen),  die ersten sichtbaren Anzeichen des Auserwähltseins des Kindes, die Lebens-  bedingungen der Familie in einer Christen gegenüber zumeist nicht völlig  freundlich gesinnten Umgebung, Hungersnöte, der asketische Aspekt des Le-  bens des Heiligen. Sehr oft findet sich auch eine Reise nach Jerusalem, die auf  mirakulöse Weise unternommen wird. Der Gädl bezieht sich auch auf die  Stellung des Heiligen innerhalb der Hierarchie der anderen Mönche und Heili-  gen, woraus sich die Position der späteren Gemeinschaft ablesen läßt. Dann  wird über das Leben der Mönchsgemeinschaft berichtet. Die letzte biographi-  sche Information ist das Hinscheiden des Heiligen.  Der zweite und außerordentlich gewichtige Teil ist der Kidan, der zwar in  den biographischen Teil integriert ist und den Abschluß bildet. Doch muß er  als autonomer Teil betrachtet werden. Denn ohne den Kidan wäre es nur die  Biographie einer gewöhnlichen weltlichen Person. Während der Sterbende  sich auf seinen Tod vorbereitet, empfängt er den Kidan, den wichtigsten Topos  des Gädl: Durch die Verleihung des Kidan hat der Heilige die Zusicherung  erhalten, zwischen weltlichem Sein und dem himmlischen Bereich zu vermitteln.  Den dritten Teil des Gädl bilden die Erzählungen über die Wunder, die  durch die Intervention des Heiligen geschahen. Sie haben entweder bereits zu  seinen Lebzeiten stattgefunden, aber es wird auch von wunderbarer Errettung  und Hilfe nach seinem Tode berichtet. Die Ereignisse werden in einer Art  Kurzgeschichte erzählt, und mit Hilfe einer standardisierten Formel dient die  Lesung als Instrument, um den Heiligen anzurufen.  Der vierte Teil ist der Gedichtteil: Mälka’, wobei jede Strophe beginnt mit:  Salam 14“ ... {= Gruß dir ...], auch mit: Sabhat 1ä-..: [Preis’dir  .]. Jeder  18 Das bekannteste Beispiel ist Amdä Sayon, dessen Zusammenleben mit einer Konkubine  vehement von den Anhängern Täklä Haymanots verurteilt wurde und dessentwegen er mit  dem Bann der Exkommunikation belegt worden ist [vgl. Taddesse Tamrat, Church and State  in Ethiopia 1270-1527 (Oxford 1972) (im folgenden T'TCh abgekürzt) S. 116f.].[Preıs dır Jeder

18 Das bekannteste Beispiel 1St ‘Amdä 5ayon, dessen Zusammenleben mM1t eıner Konkubine
vehement VO den Anhängern Täklä Haymanots verurteılt wurde und dessentwegen mı1t
dem Bann der FExkommunikatıon belegt worden 1st vgl Taddesse Tamrat, Church and State
ın Ethiop1aSOxtord (1ım tolgenden ZCh abgekürzt)
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Körperteıl un auch der Charakter des Heıligen werden ın gereimten Versen
gepriesen. Nur iın außerst seltenen Fällen xibt der Salam hıistorische Fakten
preıs.

Gädlat sınd eıne reiche un: nützliche Quelle für die Geschichtsschreibung
VO Athiopien und Erıitrea und 1in dieser Hınsıcht für die Wissenschaftler
VO Interesse. Fur den Gläubigen erftüllen sS1e eiınen völlig anderen Zweck,
nämlıi:ch die Verehrung eines Heıiligen un die Möglıchkeıt, ıh 1n Zeıten der
Not Hılte anzurutfen. Möglicherweise liegt eher 1m Anlıegen des Gläubigen
die Beantwortung der rage versteckt, Er keinen Aädl des Hıruta
Amlak oibt.

Dıie historische Person: Hıruta Amlak

Es oilt als gesichert, da{ß Hıruta Amlak gelebt hat Er 1St mMI1t einem Kloster
verbunden, das eıne bedeutende Rolle 1ın der Beziehung zwiıischen den weltlichen
Herrschern un:! dem Klerus innehatte. ””

Hıruta Amlak wırd als Gründer des Klosters Daga Hstifanos 1m Tanasee
angesehen. Es ex1istieren in Handschriften Eınträge, die sıch auf die Mönche
VO Daga beziehen, namlıch ıhre geistige Genealogie, die selbstverständlich
mıiıt den agyptischen Mönchsvätern Anton1os un Pachomios beginnt; 1aber
Dagas eigentliche Geschichte beginnt be] der Aufzählung der Namen m1t dem
des Hıruta Amlak Obwohl diese Vermerke in den Handschriftten wahrschein-
ıch aUus dem 18./Begınn des 19 Jh LammMenN, wahrscheinlich VO alteren,
bisher unbekannten Quellen kopiert worden sınd, repräsentieren S1€Ee das Ver-
ständnıs und die Auffassung ber die Vergangenheit, also die tatsächlichen
Gegebenheiten.

FEın weıterer Beweıls für die Ex1istenz des Fliruta Amlak 1St der bekannte
Adl des Iyasus Mo <a Hıruta Amlak W ar Augenzeuge, als der Herrscher
Yokunno Amlak Iyasus Mo a das Versprechen ber das berüchtigte »Eın Drit-
tel« des Landbesitzes vab Nach diesem bedeutsamen Zusammentretften wurde
Hıruta Amlak 1n die Gegend des Tanasees ZUr Mıssıonierung geschickt,” und
ZW ar ausdrücklich ach Daga. Das Gründungsjahr C Daga Hstifanos 1St das

19 uch S1X, Kurzer Abriss ZUT Geschichte und Bedeutung des Klosters Daga Astitanos
1m Tanasee Warszawskie Studıia Teologiczne AL 1999 (Warszawa 2000 DAR DE

20 Vgl Kur, Actes du Iyasus Mo’a, abbe du COUVeEenNLTL de St Etienne de Hayg. Textus SC;C)
259 (Louvaın 1965):; Vers1o. Avec U1l introduction de Enrico Cerullı: SC'C) 72760

(1965)
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Jahr 252/53 also Mıtte 1:3 Jh W1e€e Taddesse Tamrat aufgrund VO

Eıntraägen ın Handschriften MC  — Hayg erulert hat “
Eın Sälam Hıruta Amlak enthält die einz1ıge weıtere Intormatıon ber

iıhn, die Aufschlufß oibt ber die Zeitdauer seıiner Missionierungstätigkeıit 1n
der Gegend des Sees, nämli:ch 60 Jahre Dies führt ZU)E Annahme se1nes VEC1=-

mutlichen Todesjahres: 342713 D:, also Begınn des 14 Jh IDieses Unikat
des Sälam STammtT leider LLUT AaUsS einer Handschrıft, die ach paläographischen
Gesichtspunkten GESE 1m Jh geschrieben worden 1St Es liegt bıs jetzt
eın Alterer Textzeuge VOIL. Zudem 1st der Mikrofilm, der ZULI Verfügung stand
un! der das einz1ge Exemplar des Saälam ist. unschart und aufßerst schwer
lesen. och mı1t z1iemlicher Sicherheit ann testgehalten werden, da{ß der Sälam
keine weıteren historischen Fakten enthält.

Fın SInk9assar 4aUus dem Handschritftenbestand VO Daga”“ fixiert seınen (56€-
denktag auf den Nähase, und ZW alr als eın okales Fest, also örtlich beschränkt
und nıcht für die gEsSaAMLE äthiopisch-orthodoxe Kırche verbindlich.

Dies sind alle bisher bekannten Quellen ber se1ne Lebensgeschichte.

eıtere Informationen AaA hagiographischen Texten

FEın Adl der 1mM Zusammenhang miı1t der Fragestellung untersuchen ISe 1sSt
die Vıta des Yafqoränna 225  Hgz1  9 der in der Tanaseeregion in der eıt VO 1290
bıs 135 gelebt haben soll, welcher also der 7zweıten Generatıon der Mıssıonare
1ın dieser Gegend zuzurechnen ISt Seıin Gedenktag 1St 1mM SInkassar 19

25  ör  F festgesetzt. Die Handschrıft, mıt der Wajnberg gearbeıtet hat, W ar

der Zeıt, als Wajnberg die Übersetzung antertigte, das einz1ıge Exemplar mıt
der Vıta des Yafqoränna Hozi.” Wajnberg hat die Vermutung ausgesprochen,
da{ß der ursprüngliche Text Urz ach dem 'Tod des Mönches abgefaft worden
1St und da{ß die Vıta daher eıne authentische Quelle für den historischen eıl
IST. Sıcher 1St CS nıcht ohne Bedeutung, da{ß die Handschrıift, welche die Basıs
tür die Edition VO Wajnberg Wal, ursprünglıch Bestandteil der Daga-Bı-

21 Vgl ournal of Ethiopıian Studıies Bd 1I7 (1970) S] The Abbots of Däbrä-Hayg,
5-1 hıer: 8 R Anm.12
Nämlıich 1 9 vgl OHD 37 TT

Z Übersetzt und ediert VO Wajnberg, Das Leben des Jafgerana ’Egz’‚ Orientalıa Christiana
Analecta 106 (Roma Vgl auch Contiı Rossınıi, L’agiografia et10p1Ca ol ft1 de]

Yäfgeranna-Egzı (sec. XIV) Ooma 1937
Vgl Wajnberg (s O.) 7t

25 Vgl Colıin 1nN: Patrologıa Orientalıs (ıim tolgenden POr abgekürzt) 4 9 Nr 215 (1999)
346 un 386

26 Wahrscheinlich eıne Handschrift A4aUuUsS dem Jh
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bliothek BEeEWESCH 1St (heute 1n der d’Abbadie-Sammlung). Mittlerweile 1St ein
weıteres Exemplar mi1t dem Adl des Yafasranna HZ bekannt, das 4aUu5 dem
Bestand der Klosterbibliothek VO Kabran stammt.27 Diese Handschrift 1St
wahrscheinlich 1m 15 Jh geschrieben worden.“ Der Adl des Yaigaränna
Mozı dieser Handschrift 1St el eiıner Sammlung VO Gädlat VO Heılıgen,
die nıcht aUus Athiopien FAanımnen

Yafqoaränna H oZzi werden weder eıne Klostergründung och andere bedeu-
tende missionarısche der polıtische Aktıivitäten zugeschrieben. Seine Bıogra-
phie 1St dıe Lebensbeschreibung eines eintachen Mönches der Frühzeit des
Christentums ın der Tanaseeregıion. och obwohl ıhm keıine oroßartigen Le1-
Stungen nachgesagt werden, 1St für würdıg befunden worden, da{fß se1ın
Leben 1n der Art des Aadl niedergeschrieben worden iSt: Das vertführt der
rage, ob seıne Vıta als Substitut für den tehlenden Adl des Hıruta Amlak
angesehen werden annn Dıi1e Begründung für die Vermutung: Yafqoränna
Hozi kam W1€e Hıruta Amlak“ AaUuUs dem Norden 1n die Tanaseeregion un:

verbrachte eıne elt auf Daga, als die Gründungsphase der Gemeinde och
nıcht csehr welIıt zurücklag. Damıt 1st seıne Lebenszeıit aber auch näher dem
Zeıtpunkt der Einführung des literarıschen Genres als Hıruta Amlaks Lebens-
daten. Und weıl Yatrqaränna MoZt eın Zeıtgenosse VO mda 5Sayon iSt; pafst
G3 besser 1n den Kreıs der Gefolgsleute VO 'Täklä Haymanot, für dessen Kreıis
zahlreiche Vıten komponiert worden siınd Aber, zugegeben, diese Folgerung
1St nıcht sehr schlüssig.

Erwähnt werden sollte, da{ß der Adl des Yafqoaränna Hozi welcher e1INst
eıl der Bibliothek VO Daga Wal, un: der 1n einıgen Passagen eingeht auf
den Autenthalt VC)  3 Yafqoaränna Mozı auf Daga mıt keinem Wort den Gründer
des Klosters Hıruta Amlak erwähnt. Der Hagiograph des Yafqoaränna Hoz
berichtet detauilliert ber das tägliche Leben des Heıiligen 1n der Regıion des
Tanasees un! sehr ber das Eingreiten des Heıiligen, als die Bevölkerung
ıh: Vermittlung ansucht. Er erwähnt geistliche Personen, auch namentlich.”
ber verliert eın Wort ber Hıruta Amlak

Betrachtet INa  . den Adl des Yafqoaränna Hezi, erhält INa  aD eıne sehr
anschauliche Beschreibung der Gegend und Sıtuation Begınn der Miss1ıon1e-
rungsanstrenguUunNgeN. Daga Hstifanos 1St einer der ersSten und bevorzugten Plätze,

Mönche sıch ansıedelten. 7ar oalt die Seereg1on als Wıege und Schutzplatz
tür das Chrıistentum, enn mıiıt dem Inselkloster Tana Qırqos 1St dıe Vorstellung
P Vgl OHD 1) 186f. (Nr. I1I) Kaoabran 44 I
28 In diesem Zusammenhang 1St CS hne Bedeutung, ob Handschritten Jüngeren Datums

geben könnte.
79 Vgl z B TACH 197 ber auch die Bemerkungen über weıtere Details seiıner

Herkunftt 1n der Eınleitung den Wundern des Erzmartyrers Stephanus.
Wajnberg (1936) 50-60
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verbunden, da{fß die Heılıge Famiılie auf ihrer Flucht ach Agypten auch 1er
Statiıon vemacht und Aufnahme gefunden hat: auch mi1t der Bundeslade 1sSt die
Gegend verknüpftt. och die übrigen Inseln un dıe Utergegend siınd erst mMI1t
den Bestrebungen der chüler Täklä Haymanots christianiısiert worden, als S1e
diese Region für das Christentum gewınnen wollten. 7 war W ar der Herrscher
VO Go$ggam ein polıtischer Gegner ‘Amdä 5Soayons un: auch den Missıon1e-
rungsbestrebungen eher teindlich gegenüber eingestellt. ber allmählich
tolgte die Mıssionierung des Tanasees VO der Suüdseite des Seeuters AaUS, nıcht
W1€ die ersten Versuche un ampagnen, die AaUS dem Norden, A4US Fasre,
ach Suüuden hın sıch ausweıteten. Daga W al die weltesten VO Festland
enttfernte Insel S1e W ar als siıcher anzusehen, und 6S W ar Umständen
leichter, OIt vemäfs dem christlichen Glauben leben als auf den Inseln, die
niher eım Festland lagen un teindlichen Angriftfen eher aUSZESELZL
Ww1e beispielsweise Koabran der Däibrä aryam aufgrund der fteindlichen Um-
gebung 1n den Gründungsjahren dieser Klöster. Es hat den Anscheın, als se1
die geistliche Gemeinde der Tanaseeregıon eıne z1iemlich kohärente und
sammenhaltende Gruppe SEWECSCH. Die, welche nıcht mıt ıhnen übereinstiımm-
CN besser daran, sıch eın anderes Wirkungsfeld suchen, W1€ CS VO

Yatqoaränna HoZt selbst, aber auch VO Qoz1mos (dieser schlofß siıch den eta
Hsra’el an), berichtet wird.. Zur elt des Hıruta Amlak W al die Gruppe der
Mönche in der Tanaseeregion vielleicht och nıcht mächtig un eintlufßreich
W1€ ann 1ın spaterer Zeıt ber CS scheınt, da{ß Frauen Machtbefugnisse
ber ein Gebiet hatten un! ıhnen nıcht genehme Personen vertreiben konnten,
W1€e das 1in der Vıta des Yatqoränna HoZ1 angedeutet wird.”“

Als weıltere Quelle für dıe Beschreibung der täglıchen Lebensbedingungen
der Klostergemeinschaft auf Daga iSst eın Unikat ın einer Handschriuft der
Daga-Bibliothek””, das den einleitenden eıl den kanonıiısıierten Adl des
Erzmärtyrers Stephanus bıldet: Es handelt sıch s1eben Berichte ber Ereig-
N1SSeE, die auf Daga und Daq, der Insel, welche der Jurisdiktion VO

Daga steht;”“ geschahen un mi1t Hıltfe des Stephanus einen glücklichen
Ausgang tanden. Die Kıirche auf Daga Hstifanos 1STt auf den Namen des Fr7z-

martyrers Stephanus veweiht, dessen Gedächtnis Taqamt begangen

31 Vgl Steven Kaplan, The Monastıc Holy Man And the Chrıistianızation of Early Solomonic
Ethiopia (Stuttgart 1984 101

Wajnberg, 22 3 $ 5/ A0
Vgl OHD 3’ FT 183 IS 152 er

Vgl beispielsweıise die Schenkungsurkunden 1n Handschritten C} Daga, welche auch 1ın den
otftiziellen Chronıiıken regıistriert sind; vgl 7 B S1X, The r1ım documents of Lake Tana
manuscr1ıpts Baus!ı TDore Taddıa, Materiale antropolog1ico StOr1CO sul »>YT1M « 1n
Etiop1a ed Erıtrea (L’Harmattan Italıa, Torıno 2001 123-139



x Ö1X

wird.” Der Zeitpunkt dieser Ereignisse wiırd nıcht spezifizıiert. Autgrund pPa-
läographischer Krıterien 1St die Handschriuft ohl 1mM 18 Jh entstanden und
daher ann INa  z davon ausgehen, da{fß sS1e irgendwann vorher stattgefunden
haben Wiıchtig 1St allerdings, da{ß die Thematık Diebstahl, Hungersnot der
Unwetter sehr real 1St un: daher dem auch eın zeıtloser Aspekt beigemessen
werden ann Die potentielle Hiılte durch den Erzmartyrer Stephanus wiırd als
eW1g während angesehen.

Die Einleitung den Wundern hebt die Schönheıit un Fruchtbarkeit der
Insel Daga hervor. Auf 4rb, Sanz Begınn der Eınleitung, erwähnt der
Schreiber Hıruta Amlak, WwWenNnn VO Daga spricht, »welches das
Kloster] des Hıruta Amlak 1St«<. In dieser Passage wiırd Hıruta Amlak mı1t dem
schmückenden Epitheton benannt: >Kokäbä sabah, Morgenstern|, der AaUuUs

dem Land Sawa aufgeht«. Auf 4rb 1n der Schlufßtormel ebentalls iın der
Einleitung wiırd Hıruta Amlak mıt der tradıitionellen Formel für die Anrufung
der Heıligen angesprochen, iındem der degen seınes Gebetes mıt
der Gewährung VO Hiltfe »UuNSeI CS KÖön1gs« Zär’a Ya%qob” und mı1t der
(Csunst des Stephanus erfleht wird.” bärdakätu lä-sälotu a-abund Hırutä
Amilak zuä-häbtä rädietu lä-ndIgusINd Zär  a Ya‘aqob 7zu0Aä-tanbalanna <Sahlu [Ää-
badu9 wä-haruy gaddus Hstifanos samı 9 74-Kroastos tähallo masldä bulland däqıqä
Daga z d-Maslä sähäfihn Dies 1st das einz1ge Mal;, da{ß Hıruta Amlak 1n
der üblichen Manıer der Anrufung der Heıiligen der äthiopisch-orthodoxen
Kırche angesprochen wiırd Be1 den Wundern des Stephanus 1St CR annn
wiıieder der Erzmärtyref; der Hılte angerufen wiırd und nıcht Hıruta
Amlak

Es sollte nıcht nerwähnt bleiben, da{ß sSOWweılt das A4US den Mikrotilmen
ersichtlich 1St Hıruta Amlak nıemals das Epitheton gaddus der boasu erhält,
wWwenNnn seın Name ZENANNL wiırd, WI1€ 1eSs be] den übrıgen Heılıgen der athıopisch-
orthodoxen Kirche veschieht.” Möglicherweise 1St das aber ein 1nweIls darauf,
da{ß Hırutä Amlak Sal nıcht dem Kreıs der Heılıgen zugerechnet werden darft

War Hırutaä Amlak vielleicht eıne Persönlichkeıt, die Kontroversen verursacht
hat, und CS daher Aaus bisher unbekannten Gründen besser WAal, schweıgen?

Vgl OHD 3) 182, Anm.
36 Die Erwähnung des Herrschers hne Bezug auf weıtere Detaıils 1St verwirrend. Dıie eiNZ1IgE

Erklärung hierfür könnte die Wertschätzung für den Könıg se1n. Es 1St nıcht bekannt, da{ß
VO der äthiopisch-orthodoxen Kırche 1ın den Kreıs der Heiligen aufgenommen 1STt. Zär’a
Ya‘oqob 1St autf Daga begraben und o1bt eınen Platz aut der Insel, VO dem dıe
Mönche glauben, da{fß der Herrscher kurz ach seınem Tod dort sıtzend angetroffen worden
1St; vgl za Cheesman, Lake Tana82  Six  wird.” Der Zeitpunkt dieser Ereignisse wird nicht spezifiziert. Aufgrund pa-  läographischer Kriterien ist die Handschrift wohl im 18. Jh. entstanden und  daher kann man davon ausgehen, daß sie irgendwann vorher stattgefunden  haben. Wichtig ist allerdings, daß die Thematik Diebstahl, Hungersnot oder  Unwetter sehr real ist und daher dem auch ein zeitloser Aspekt beigemessen  werden kann: Die potentielle Hilfe durch den Erzmärtyrer Stephanus wird als  ewig während angesehen.  Die Einleitung zu den Wundern hebt die Schönheit und Fruchtbarkeit der  Insel Daga hervor. Auf Bl. 4rb, ganz zu Beginn der Einleitung, erwähnt der  Schreiber Hirutä Amlak, wenn er von Daga spricht, »welches das monet [=  Kloster] des Hirutä Amlak ist«. In dieser Passage wird Hirutä Amlak mit dem  schmückenden Epitheton benannt: »Kokäbä sabah, [= Morgenstern], der aus  dem Land Säwa aufgeht«. Auf Bl. 4rb in der Schlußformel — ebenfalls in der  Einleitung — wird Hirutä Amlak mit der traditionellen Formel für die Anrufung  der Heiligen angesprochen, indem der Segen seines Gebetes zusammen mit  der Gewährung von Hilfe »unseres Königs« Zär’a Ya‘oqob” und mit der  Gunst des hl. Stephanus erfleht wird.” /... bäräkätu lä-sälotu lä-abunä Hirutä  Amlak wä-häbtä räd'etu lä-nagusanä Zär’a Ya‘aqob wä-tanbalanna Sahlu lä-  badu‘9 wä-harny qaddus Astifanos soam‘a9 zä-Krastos tähallo maslä kullanä däqiqä  Daga wä-moslä sähäfihn ...]. Dies ist das einzige Mal, daß Hirutä Amlak in  der üblichen Manier der Anrufung der Heiligen der äthiopisch-orthodoxen  Kirche angesprochen wird. Bei den Wundern des hl. Stephanus ist es dann  wieder der Erzmärtyrer, der um Hilfe angerufen wird — und nicht Hirutä  Amlak.  Es sollte nicht unerwähnt bleiben, daß — soweit das aus den Mikrofilmen  ersichtlich ist — Hirutä Amlak niemals das Epitheton gaddus oder boasm‘ erhält,  wenn sein Name genannt wird, wie dies bei den übrigen Heiligen der äthiopisch-  orthodoxen Kirche geschieht.” Möglicherweise ist das aber ein Hinweis darauf,  daß Hirutä Amlak gar nicht dem Kreis der Heiligen zugerechnet werden darf.  War Hirutä Amlak vielleicht eine Persönlichkeit, die Kontroversen verursacht  hat, und es daher aus bisher unbekannten Gründen besser war, zu schweigen?  35: :Vgl VOHD XX 3;5. 182; Anm: 3:  36 Die Erwähnung des Herrschers ohne Bezug auf weitere Details ist verwirrend. Die einzige  Erklärung hierfür könnte die Wertschätzung für den König sein. Es ist nicht bekannt, daß er  von der äthiopisch-orthodoxen Kirche in den Kreis der Heiligen aufgenommen ist. Zär’a  Ya%qob ist auf Daga begraben und es gibt sogar einen Platz auf der Insel, von dem die  Mönche glauben, daß der Herrscher kurz nach seinem Tod dort sitzend angetroffen worden  ist; vgl. z:B. Cheesman;, Lake Tana ... (s. 0. Anm. 8); S: 137.  37  Vgl. VOHD XX 3, S. 182.  38  Diese Aussage sollte aber mit Vorbehalt genommen werden, denn zum gegenwärtigen Zeitpunkt  und Status der Untersuchungen kann nicht ausgeschlossen werden, daß nicht doch weitere  Dokumente existieren, die ein anderes Licht auf die Situation werfen könnten.(s Anm 8)’ 12

3/ Vgl OHD 3’ 182
38 Dıiese Aussage sollte ber mM1t Vorbehalt werden, enn ZU gegenwärtigen Zeıtpunkt

und Status der Untersuchungen kann nıcht ausgeschlossen werden, da{fß nıcht doch weıtere
Dokumente exıistieren, die ein anderes Licht auf dıe Sıtuation werten könnten.
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Dıie Stellung UuUnN Bedeutung VDON Daga

Das Kloster selbst lehbhte 1ın m FEinvernehmen mı1t seıner Umgebung. Es
unterhielt ZuLe Beziehungen

den Herrschen und
eıne ausbalancıerte Haltung gegenüber den beiden wichtigsten monastıischen
/entren: a) Haygq und Däbrä Lıbanos, auch WEenNln Dibrä Libanos MT
der eıt mehr FEinflufß erlangte.

Zu Die zutien Beziehungen Z weltlichen Macht 4Nn 111Aall AUS verschiedenen
Tatsachen 1ableiten:
Daga wurde als Erholungs- un Rückzugsort VO den Herrschern aufgesucht.
Außerdem galt CS als sıcherer Platz für Personen, die INa vorübergehend
testsetzen wollte, Ww1€ E dıie offiziellen Chroniken berichten.” Der Mämhbhor
VO Daga W alr oftmals Gastgeber. Daga W ar also eın unbekannter (Iit

Außerdem diente das Kloster un die Insel Daga als Begräbnisstätte für
hochgestellte Persönlichkeıiten, ach Auskunft der Eınträge 1ın den Handschrit-
ten  40 Daga und das Kloster standen also ın hohem Ansehen.

Wıe die Reisenden berichten, werden den Besuchern die Gräber folgender
Personen 1mM Aqa bet gezeigt:”

Yokunno Amlak 1268-83
Dawıt ıHH (1382-1411)
arıa Ya%oqgob (  S
Zä-Dongoal(
Fasılädäs 1632-67
Seıin Sohn Ayzur (der während der Krönungszeremonıt1e gestorben se1ın soll)
Bäkaffa 1721=30):

Später eingetragene Vermerke 1in eınem Sanıkoassar, das ursprüngliıch 1m Besıitz
V  H Daga W AaT (heute d’Abbadıiıe 66b1s) enthalten weıtere Intormatiıonen ber
Personen, die auf Daga ıhre letzte Ruhestätte gefunden haben sollen: Wiliättä
Qoaddusan, eıne Tochter VO Lobnä Dongol (1508-1540), W5liättä 5Soayon, Tochter
e1ınes Herschers, dessen Namen Im Eıntrag nıcht mehr lesbar ist. die Tochter
VO Na’od (1494-1508): Amata 5Sayon und die Söhne VO Kaıser Mınas 1599=-

Fıqtor un:! Henok.“

39 Vgl z Dombrowskı, Tanäasee 106 FKıne Chronıik der Herrscher Athiopiens
Zammerschmidt (Firsg.)) Athiopistische Forschungen 12 (Stuttgart

40 Vgl beispielsweise 1 ‘9 BI 775va-b VOHD 3,
41 Vgl 7 B Cheesman, Lake 'TanaWarum gibt es keine Vita des Hirutä Amlak?  83  Die Stellung und Bedeutung von Daga  Das Kloster selbst lebte in gutem Einvernehmen mit seiner Umgebung. Es  unterhielt gute Beziehungen zu  1. den Herrschen und  2. eine ausbalancierte Haltung gegenüber den beiden wichtigsten monastischen  Zentren: a) Hayq und b) Däbrä Libanos, auch wenn Däbrä Libanos mit  der Zeit mehr Einfluß erlangte.  Zu 1. Die guten Beziehungen zur weltlichen Macht kann man aus verschiedenen  Tatsachen ableiten:  Daga wurde als Erholungs- und Rückzugsort von den Herrschern aufgesucht.  Außerdem galt es als sicherer Platz für Personen, die man vorübergehend  festsetzen wollte, wie es die offiziellen Chroniken berichten.” Der Mämhor  von Daga war oftmals Gastgeber. Daga war also kein unbekannter Ort.  Außerdem diente das Kloster und die Insel Daga als Begräbnisstätte für  hochgestellte Persönlichkeiten, nach Auskunft der Einträge in den Handschrif-  ten‘®, Daga und das Kloster standen also in hohem Ansehen.  Wie die Reisenden berichten, werden den Besuchern die Gräber folgender  Personen im Hqä bet gezeigt:“  Yokunno Amlak (1268-83)  Dawit II. (1382-1411)  Zär’ä Ya%oqob (1434-68)  Zä-Dongol (1603-67)  Fasilädäs (1632-67)  Sein Sohn Ayzur (der während der Krönungszeremonie gestorben sein soll)  Bäkaffa (1721-30).  Später eingetragene Vermerke in einem Sonkossar, das ursprünglich im Besitz  von Daga war (heute d’Abbadie 66bis) enthalten weitere Informationen über  Personen, die auf Daga ihre letzte Ruhestätte gefunden haben sollen: Wälättä  Qoddusan, eine Tochter von Labnä Dangoal (1508-1540), Wälättä Sayon, Tochter  eines Herschers, dessen Namen im Eintrag nicht mehr lesbar ist, die Tochter  von Na’od (1494-1508): Amätä Sayon und die Söhne von Kaiser Minas (1599-  1563): Fiqgtor und Henok.”  39 Vgl. z.B. F. A. Dombrowski, Tänasee 106: Eine Chronik der Herrscher Äthiopiens = E.  Hammerschmidt (Hrsg.), Äthiopistische Forschungen Bd. 12 (Stuttgart 1983).  40 Vgl. beispielsweise DE 16, Bl. 275va-b (VOHD XE 3S 120£)):  41 Vgl. z B. Cheesman, Lake Tana ... (s. 0. Anm. 8) S. 137-45. VOHD XX 1, S 72  42 G. Colin in: Analecta Bollandiana Bd. 106 (1988) S. 273-317; hier: 288-290. Die Edition von(s Anm. AOHD 1)
47 Colin 1: Analecta Bollandıana 106 (1988) 273317 hıer 288-290 Dıie Edıition VO
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Dıie CGsunst des Klosters stieg besonders in der Zeıt der Bedrohung durch die
Adalherrscher ZUF eıt VO Särdä Dongoal 1563-97), enn Gäbrä Krastos soll
durch se1n Gebet den christlichen Herrscher gestärkt haben, W asSs ıhm ZU

S1eg ber die dal verholten hat Sardäa Dongoal gewährte Daga orofßzügıge
Schenkungen VO Ländereıi:en und Nutzungsrechte, W as den Wohlstand der
klösterlichen Gemeiinschaft begründet hat.” ber auch 1n spaterer eıt erhielt
dıe Gemeinschaft ımmer wıeder Schenkungen.”

Da Daga Astitanos eıne sehr wohlhabende Gemeinschaft SCWESCII ISt. ft
sıch auch A4US dem Handschriftenbestand ablesen: Daga besitzt bzw. besafß
einıgeE kostbare Handschrıiften, och A4aUsS dem Jh uch die Handschritten-
exemplare, die 1mM 15 Jh geschrieben worden sınd, zählen den außerge-
wöhnlich kunstvoll un: sorgfältig hergestellten Vertretern der Handschriften,
die dıe athiopisch-orthodoxe Kırche besitzt.”

Zu Die Ausgewogenheıt der Beziehung gegenüber Däbrä Liıbanos und Hayg
Astiıtanos Alßt sıch Au tolgenden Hınweılisen ablesen:

Betrachtet INa  3 den Werdegang des Hıruta Amlak als Mönch, 1St testzu-
stellen, da seıne Herkunft 1n Hınblick auf se1ine monastische Zugehörigkeıit
iın Hayg Astifanos anzusıedeln ISt; das 1n gewl1sser Weiıse der Konkurrent
Däbrä Liıbanos 1St und mıiıt der Gefolgschaft des 'Täklä Haymanot manchmal
1n Wıderspruch stand.” Fur die Zuordnung Hayg findet sıch eıne Bestätigung
iın 16; beispielsweise auf 1/5ra-c (wahrscheinlich 1m 1 Ih geschrieben),

Dagas ökonomuische Sıtuation geschildert wırd un die Genealogie der
Mönchsgemeıinde mıiıt Iyäasus M6 A; dem geistlichen Vater des Fliruta Amlak,
beginnt.”

och x1bt G Hınweıse, da{fß die Verbindung Hayg geschwächt wurde:
Man annn 1es aUus eıner Stelle des Adl des Iyasus Mo’a schließen, der eıl
eıner Handschrift 1St; welche T Bestand VO Daga vehört.” Dıie kritische
Stelle ber Hıruta Amlaks Zeugenschaft be] der Landschenkung durch Yokunno
Amlak Iyasus Mo’a un die Kırche 1St 1n dem Exemplar, das Daga gehört,

Colıin des Sanrıkassar 1 POr 4 $ Nr. 207 406 407 (110 110); 4 9 Nr. 211
2766 26/ (74 Z5) SOWI1E die Edition des SInkassar VO Grebaut In: POr fa

Nr A (1911) 378 3729 (DL2 3439 und 444 445 (428 429)
4 4 Vgl (3 Anm SOWIE Bl1.202vb-203ra, eine kurze Lebensbeschreibung des Gäbrä

T3aStOS lesen ISt; vgl uch OHD D 123 (Nr. 9
44 Beispielsweise dıe Eınträge 1n der Handschriuft VOHD 3, 5), W as VO den

Eınträgen 1n der Handschritt ( 3’ 120) bestätigt der erweıtert
wırd

45 Vgl OHD 3, eıl
46 Vgl hıerzu Kaplan, The Monastıc Holy Man84  Six  Die Gunst des Klosters stieg besonders in der Zeit der Bedrohung durch die  Adalherrscher zur Zeit von Särdä Doangol (1563-97), denn Gäbrä Krostos soll  durch sein Gebet den christlichen Herrscher gestärkt haben, was ihm zum  Sieg über die Adal verholfen hat. Särdä Dangoal gewährte Daga großzügige  Schenkungen von Ländereien und Nutzungsrechte, was den Wohlstand der  klösterlichen Gemeinschaft begründet hat.” Aber auch in späterer Zeit erhielt  die Gemeinschaft immer wieder Schenkungen.““  Daß Daga IXstifanos eine sehr wohlhabende Gemeinschaft gewesen ist, läßt  sich auch aus dem Handschriftenbestand ablesen: Daga besitzt bzw. besaß  einige kostbare Handschriften, noch aus dem 14. Jh. Auch die Handschriften-  exemplare, die im 18. Jh. geschrieben worden sind, zählen zu den außerge-  wöhnlich kunstvoll und sorgfältig hergestellten Vertretern der Handschriften,  die die äthiopisch-orthodoxe Kirche besitzt.”  Zu 2. Die Ausgewogenheit der Beziehung gegenüber Däbrä Libanos und Hayq  Astifanos läßt sich aus folgenden Hinweisen ablesen:  Betrachtet man den Werdegang des Hirutä Amlak als Mönch, so ist festzu-  stellen, daß seine Herkunft in Hinblick auf seine monastische Zugehörigkeit  in Haygq Istifanos anzusiedeln ist, das in gewisser Weise der Konkurrent zu  Däbrä Libanos ist und mit der Gefolgschaft des Täkli Haymanot manchmal  in Widerspruch stand.‘ Für die Zuordnung zu Haygq findet sich eine Bestätigung  in DE 16, beispielsweise auf Bl. 175ra-c (wahrscheinlich im 17. Jh. geschrieben),  wo Dagas ökonomische Situation geschildert wird und die Genealogie der  Mönchsgemeinde mit Iyäsus Mo’a, dem geistlichen Vater des Hirutä Amlak,  beginnt.”  Doch gibt es Hinweise, daß die Verbindung zu Hayq geschwächt wurde:  Man kann dies aus einer Stelle des Gädl des Iyäsus Mo’a schließen, der Teil  einer Handschrift ist, welche zum Bestand von Daga gehört.” Die kritische  Stelle über Hirutä Amlaks Zeugenschaft bei der Landschenkung durch Yakunno  Amlak an Iyäsus Mo’a und die Kirche ist in dem Exemplar, das Daga gehört,  G. Colin des Sankassar in: POr 46, 3 Nr. 207 (1994) S. 406 = S. 407 (110 = 111); 47, 3 Nr. 211  (1997) S. 266 = S. 267 (74 = 75); sowie die Edition des Sankassar von S. Grebaut in: POr 7, 3  Nr. 33 (1911) S. 328 = S. 329 (312 = 313) und S. 444 = S. 445 (428 = 429).  43  Vgl. o. Anm. 34 sowie DE 14: Bl.202vb-203ra, wo eine kurze Lebensbeschreibung des Gäbrä  Krostos zu lesen ist; vgl. auch VOHD XX 3, S. 123 (Nr. 9).  44  Beispielsweise die Einträge in der Handschrift DE 2 (VOHD XX 3, S. 59), was von den  Einträgen in der Handschrift DE 16 (VOHD XX 3, S. 120) bestätigt oder sogar erweitert  wird.  45  Vgl. VOHD XX 3, Teil A.  46  Vgl. hierzu z. B. S. Kaplan, The Monastic Holy Man ... (s.o. Anm. 31) S. 119f., Anm. 1.  47  Vgl. VOHD XX 3, S. 119f. (Nr. 1).  48  TS 164 = DE 53, Bl.96ra-109vb; vgl. VOHD XX 3, S. 12f. und 208f.(S. Anm 31) 119£., Anm
PE Vgl OHD 3’ 119%. (Nr.
45 IS 164 35 Bl.96ra-109vb; vgl OHD 3’ 12+% und 2708



5Warum o1bt CS keine ıta des Hıruta Amlak?

ausgelassen worden. Ist jer eın Orientierungswechsel sehen? Hat sıch das
Kloster in der Folgezeıt mehr Däibrä Lıbanos zugewandt? Eınıige Eınträge ın
den Handschriften der Klosterbibliothek könnten diese Annahme stutzen.
Dıe bereıts erwähnte Einleitung den Wundern des Erzmartyrers Stephanus
ın der Handschrıiuft 41 beschreıibt Fıruta Amlaks Weg als VO »Siwa
kommend«. Vermutlich 1sSt das eıne sehr bewufst ausgeführte Aussage des
Schreibers des 18 Jh iındem nimlıich die Herkunft Hıruta Amlaks AUS

Hayg ausläfßt. Es 1St ZW al durchaus möglıch, da{fß Hıruta Amlak den See ber
einen Umweg durch das Gebiet VO  = SQ.W3 erreicht hat, als CX Toagray verließ”
Es 1ST aber nıcht auszuschliefßen, da{ß 1er eıne Korrektur vorgenomMmı worden
1St, die Beziehung Däibrä Libanos unterstreichen. Eın anderer Beweıs
für die Biındung Dibrä Lıbanos annn auch A4aUS verschiedenen weıteren

Eınträgen ın den Handschritten der Bibliothek abgeleitet werden, wenn be1-
spielsweıse Lıteratur erwähnt wiırd, dıe VO Mämhoran V Dibrä Libanos”
der Persönlichkeıiten, die spater ACcCage VO Dibrä Lıbanos ETNAaNNT worden
sind, yeschrieben wurden. S1e werden auch als Geber VO Handschritten
Daga erwähnt Z 33] 51

Was Mag der Grund für diese Art VO  — Zensur BEWESCH se1n? Die Quellen
veben och keıne Anwort darauf. War CDy die Unabhängigkeıt VO Daga

unterstreichen, der geschah E des wachsenden Einflusses VO Däbrä
Libanos? ine Art »Wiedergutmachung« der Korrektur gegenüber Haygq
INAas darın gesehen werden, da{ßs der Aädl des Täklä Haymanot, welcher der
Bibliothek VO Daga xehört, wahrscheinlich ın der SOgeENANNLEN Haygq-Versıion
gehalten ist:  92 Deshalb 1St s ohl auch selbstverständlich, W CII das Kloster
VO Daga, welches eiıne Balance halten versucht 7zwischen den beıden
Mönchszentren, auch hinsichtlich der Detauils des tfamılızren Hintergrundes
un: des Werdegangs VO Hıruta Amlak als Moönch schweıigt. ESs 1STt verblüffend,
da{ß CX keıine weıteren Angaben der Person 21bt, die Flıruta Amlak die
Mönchsweihen verliehen hat, eın Topos, dem iın der äthiopischen Hagiographie
eıne ausschlaggebende Bedeutung beigemessen wiırd Man betrachte LLUT das
Beispiel der verschiedenen Versionen der Vıten des 'Täklä Haymanot, welche
Bedeutung un: Aussagekraft der Schilderung der Übergabe des Mönchshabıts
1ın den einzelnen Varıanten ZUSCEMECSSCH wird

Was den Werdegang des Hiıruta Amlak angeht, ann FA  — der

Vgl ber uch TCH 110: auf die Herkuntt der Schüler hingewıesen erd. Iyasus Mo’a
»started hıis OW.: school of Hayg where IMaLlLYy students trom Amhbhara and Shäiäwa joined hım.«
Der ausschlaggebende Punkt 1n der hagiographischen Überlieferung 1St allerdings immer die
geistliche Abkuntt un! nıcht dıe biologische.

50 Vgl IS 136 J VOHD 3, 149)
51 Vgl OHD 37 166t.

Vgi OHD 3) 202266
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wenıgen Angaben davon ausgehen, da{fß SS Iyasus Mo’a WAal, der ıhm die Weihe
verlieh un weıter, da{fß Hıruta Amlak eın anerkanntes Miıtglıed der Gefolgschaft
des Iyasus Mo’a SCWESCI iSt. als INall ıh ach Daga sandte.

Zusammenfassung
Es biıeten sıch Z7wel Erklärungen für das Fehlen e1ınes Aädl des Hıruta Amlak

Die Zeıtspanne, die zwischen Hıruta Amlaks oa und dem Entstehen
der Lıteraturgattung des Adl lag, W al möglıcherweise lang. 7/war 1St diese
Erklärung nıcht sehr überzeugend, enn 6S o1bt Heılıgenvıten, die lange ach
dem Hınscheiden eines Protagonisten eiıner Vıta geschrieben worden sınd
Diese Gädlat sınd allerdings keıne zuverlässige Quelle für die Geschichts-
schreibung. S1e sınd eintach eın Miıttel TE Verehrung des betreffenden Heılıgen.
och 1m Fall des Hıruta Amlak fühlte sıch nıemand aufgefordert, seıne Vıta
autfzuzeichnen un damıt seın Leben un seıne Bedeutung würdigen. Im
Kloster lebten ein1ge sehr talentierte Schreiber und Diıchter, WwW1e€e beispielsweise
Särdä Maryam, der Lobpreisungen gedichtet hatı Bekannte Persönlichkeiten,
die annn spater 1n Däbrä Libanos weılten der Ofrt auch hohe Posıtionen
einnahmen, werden als Autoren VO GINE und anderen Gedichtftormen erwähnt
(wıe bereıts ausgeführt). Es vab also durchaus gee1gnete Personen, 1aber nıemand
hat sıch dieser Aufgabe gestellt.

Was möglicherweise überzeugender wiırkt, 1St die Annahme, da{ß CS ırgend
1m Werdegang des Hıruta Amlak xab, W as mıiıt der Zeıtströmung oder

Politik, FA elit als diese Liıteraturgattung ihre Blütezeıt erlebte, nıcht recht 1ın
Einklang bringen W ar un CS nıcht der rechte Moment Wal, seinen Adl
schreiben.“”“ Die Chronisten hıelten die wenıgen Informationen für ausreichend.

Solange 65 keine weıteren Quellen und Untersuchungen ber das Kloster
Daga Astiıfanos 1bt, die vielleicht Materı1al Aa1lls Licht bringen, 1sSt a1] 1€eS$
aber blofße Spekulation.

Vgl RNA (s Anm &S die OrTt beschriebene Handschrift Stammı(t ursprünglıch AaUus

Daga.
In dem Aufsatz: La Salıntete de G1iyorgı1s de Sägla: Une inıtlatıve royale? untersucht M
Derat, 1eweılt die Beziehung ZuUur iımper1alen Macht un« deren Finfluf(ß ausschlaggebend SCWESCH
seın könnten, da{fß eın Vertreter des Klerus 1n den Stand der Heılıgkeit und die
Schaffung eiInNes . Adl gefördert worden 1st 5162 1n Warszawskie Studıa Teologiczne
X 11/2/4 999 (Warszawa 2000


